
Yvonne Montagnese, Fuss-
balltrainerin beim SC Berg

Yvonne Montagnese (45) trainiert 
seit 2015 die Fussballjunioren des 
SC Berg: «Sobald ich auf dem 
Platz stehe, bin ich in einer ande-
ren Welt.» Die sportliche Frohna-
tur spielte bereits als Jugendliche 
Fussball beim SC Berg. Nach ei-
ner verletzungsbedingten Pause 
nahm sie Jahre später den Pass 
an, der ihr zugespielt wurde – und 
schlüpfte in das Trainer-Trikot. Die 
Balance zwischen tonangebender 
Trillerpfeife und aufbauenden 
Worten meistert sie spielend: 
«Wir kombinieren in unseren Trai-
nings Bewegung, Disziplin und in 
kleinen Happen Technik und Stra-
tegie. Wir wollen lernen und leis-
ten – aber auch lachen.» Ein 
Match darf im Training nie fehlen, 
denn hier werde der Umgang mit 
Emotionen erlernt. «Ich beobachte 
stolz die Entwicklung der Kinder, 
das ist hochmotivierend», strahlt 
Yvonne Montagnese. Wer sie in 
ihrem Berufsalltag als Privatkun-
den-Beraterin in der Geschäfts-
stelle Tägerwilen antriff t, kommt 
kaum auf die Idee, dass sie zwei-
mal wöchentlich übers Grün hetzt 
und die jungen Wilden trainiert. 
«Wenn ich es in einem Kundenge-
spräch erwähne, ernte ich Über-
raschung», erzählt sie lachend.

Raphael Gerster, Gründer 
des Projekts «Glocalmeets»

Mit seiner Heimatregion Thurgau 
ist Raphael Gerster (27) eng ver-
bunden. «Durch den Einsatz für 
Gefl üchtete habe ich noch besser 
erkannt, wie gut wir es hier bei 
uns haben», sagt der Leiter der 
TKB Bürglen. Die Flüchtlingsthe-
matik begleitet ihn seit Jahren: 
«Ich möchte nicht nur Probleme 
diskutieren, sondern auch mithel-
fen, diese zu lösen.» Mit Anfang 
20 bot er sich in Weinfelden als 
Deutschlehrer für Menschen mit 
Fluchthintergrund an. Sechs Jahre 
unterrichtete er am Sonntagmor-
gen Lernwillige aus Afghanistan 
und Eritrea. Daraus ist vor drei 
Jahren die App «Glocalmeets» 
hervorgegangen. Gefl üchtete 
und Einheimische können sich auf 
Glocalmeets für eine Integrations-
partnerschaft anmelden. Koordi-
natoren stellen dann den Kontakt 
her. Dabei legen sie grossen 
Wert auf eine harmonische und 
wohlwollende Partnerschaft, da-
mit beide Welten profi tieren. Ra-
phael Gerster ist froh, dass er 
auf ein engagiertes Team zählen 
darf, denn er investiert viel Zeit 
und Herzblut in Glocalmeets. «Ich 
kann einen ganz konkreten Nut-
zen stiften – das treibt mich an 
und macht Freude.»

Marco Olimpio, Primar-
schulbehörde Märstetten

Der 46-jährige Teamleiter und 
Kundenberater bei der TKB Frau-
enfeld ist seit 2021 Mitglied der 
Primarschulbehörde Märstetten. 
«Als vierfacher Vater kenne ich 
die Schule sehr gut – mindestens 
aus dem Eltern-Blickwinkel», sagt 
Marco Olimpio augenzwinkernd. 
«Meine Kinder profi tieren heute 
von einer intakten und gut orga-
nisierten Schule. Dafür will ich 
mich auch künftig einsetzen», be-
gründet der engagierte Bank-
fachmann seine Motivation für 
seine Behördentätigkeit. Bald 
wird ein neuer Schulpräsident ge-
wählt. Marco Olimpio kann sich 
vorstellen, die Nachfolge anzu-
treten. Die Schule Märstetten sei 
beispielsweise mit steigenden 
Schülerzahlen konfrontiert, was 
unter anderem bauliche Mass-
nahmen nach sich ziehe. Dass er 
sich bei so viel gemeinnütziger 
Arbeit übernehmen könnte, steht 
für den langjährigen Trainer und 
Präsidenten im örtlichen Fussball-
club ausser Frage: «Was ich an 
Zeit investiere, tue ich aus Über-
zeugung, und es bereitet mir 
Freude. Zudem fi nden alle Aktivi-
täten in meinem Wohnort statt 
und ich kann sie gut mit der Fa-
milie vereinbaren.» 

Ursula Peyer, Vorstands-
mitglied im Verein SoA

Ursula Peyer (45) unterstützt eh-
renamtlich den Verein Soziale 
Arbeit Thurgau (SoA). SoA setzt 
sich für benachteiligte Menschen 
ein und bietet Familien und Ju-
gendlichen verschiedene Ange-
bote. Im Zentrum steht der Fair-
Shop in Frauenfeld, der gegen 
einen Unkostenbeitrag von 15 
Franken bis zu 80 Haushalte mit 
Lebensmitteln versorgt. «Ein Job-
verlust, eine Krankheit oder eine 
Scheidung können Menschen ins 
fi nanzielle Abseits drängen», er-
zählt Ursula Peyer, die bei der 
TKB Weinfelden Firmen rund um 
die berufl iche Vorsorge berät. Für 
SoA betreut sie als Aktuarin un-
ter anderem die Spendenaufrufe. 
«Ich mache meinen Einsatz aus 
christlicher Nächstenliebe und 
auch als Beitrag gegen die Ver-
schwendung von Nahrungsmit-
teln», sagt sie. «Denn es gibt ge-
nug zu essen für alle, aber es ist 
nicht fair verteilt.» Im Fair-Shop 
gibt es auch Secondhand-Kleider 
und einen Coiff eur-Service. Be-
wegt erinnert sich Ursula Peyer 
dazu an ein Erlebnis: «Eine junge 
Frau hat dort ihren allerersten 
professionellen Haarschnitt erhal-
ten und fühlte sich damit stolz 
und schön.»

Zahlreiche Mitarbeitende der TKB engagieren sich in ihrer 
Freizeit für die Gesellschaft. Hier vier Beispiele.

Nachhaltig anlegen
Immer mehr Menschen wollen ihr Geld nachhaltig anlegen. Die 
 Nachfrage nach solchen Anlageinstrumenten hat in den letzten Jahren 
stark zuge nommen – nicht zuletzt auch vor dem Hintergrund der 
Auswir kungen des Klimawandels. Doch worauf gilt es zu achten? 
Hier die Antworten auf die wesentlichen Fragen. 

Was bedeutet nachhaltig anlegen?
Um zu bewerten, wie nachhaltig Anlagen wie Aktien, 
Obligationen oder Fonds sind, hat sich weltweit das 
englische Kürzel ESG durchgesetzt (vgl. dazu Info 
auf S. 27). ESG steht für Umweltschutz (Environ-
ment), soziales Engagement (Social) und verantwor-
tungsvolle Unternehmensführung (Governance). 
Spezialisierte Ratingagenturen bewerten, wie nach-
haltig die Herausgeber von Anlageinstrumenten han-
deln. Geprüft  wird beispielsweise, wie die CO₂-Bi-
lanz ausfällt, wie das Unternehmen seine Mitarbei-
tenden behandelt oder wie es um den Umweltschutz 
bestellt ist. 

Wie kann man bei der TKB nachhaltig anlegen?
Wer eine Anlageberatung in Anspruch nimmt, wird 
auch über das Th ema Nachhaltigkeit informiert. Auf 
der bankeigenen Empfehlungsliste von Anlage-
instru menten sind nachhaltige Anlagen zudem spe-
ziell gekennzeichnet, sodass man sich daraus ein 
komplett es Portfolio zusammenstellen kann. Auch 
dann, wenn man sein Vermögen eigenständig anlegt. 

Wie sieht das in der Vermögensverwaltung aus?
Wer die Verwaltung seiner Anlagen ganz der TKB an-
vertraut – also ein Vermögensverwaltungsmandat ab-
schliesst –, hat Gewähr, dass die Gelder nachhaltig 
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Die Bewertung der Nachhaltigkeit von Unternehmen 
erfolgt heute weltweit nach dem ESG-Standard. Die 
Buchstaben ESG stehen für die englischen Begriff e 
Environment (Umweltschutz), Social (soziale Verant-
wortung) und Government (verantwortungsbewusste 
Unternehmensführung). Unternehmen werden von 
spezialisierten Rating-Agenturen in diesen drei Be-
reichen durchleuchtet und erhalten dann ein soge-
nanntes ESG-Rating. Der ESG-Standard ist auch 
Teil von internationalen Initiativen im Anlagebereich. 
Ein Beispiel sind die Grundsätze der Vereinten Na-
tionen (UNO) für verantwortungsbewusstes Inves-
tieren (Principles of Responsible Investments; kurz 
PRI oder UNPRI genannt). Zahlreiche Banken und 

institutionelle Investoren im In- und Ausland haben 
die PRI unterzeichnet. Sie alle bekennen sich auf frei-
williger Basis dazu, im Anlagebereich sechs Prinzipi-
en der Nachhaltigkeit – basierend auf ESG – einzu-
halten. Auch die TKB gehört seit 2021 zu den 
Unterzeichnern der UNPRI. 

 tkb.ch/blog-nachhaltiganlegen

Studien zu nachhaltigen Anlagen:
Verband Swiss Sustainable Finance (SSF):

 sustainablefi nance.ch
IFZ der Hochschule Luzern: 

blog.hslu.ch/sustainable

ESG – Zauberformel der Nachhaltigkeit

angelegt werden. Seit 2021 sind alle Vermögensver-
waltungsmandate für Private auf Nachhaltigkeit aus-
gerichtet. Die TKB setzt dabei auf eine Bewertung 
nach «ESG-Plus». Neben den herkömmlichen ESG-
Dimensionen wendet sie noch weitere qualitative 
Kriterien an. So fi nden beispielsweise Titel aus klima-
schädlichen Branchen wie reine Kohleförderer oder 
Hersteller von Streubomben keinen Eingang in die 
Portfolios der TKB. 

Wie beurteilt die TKB die Nachhaltigkeit von Anlage-
instrumenten?
Die TKB setzt in der Vermögensverwaltung (VV) nur 
Anlageinstrumente ein, die von der renommierten 
Ratingagentur MSCI durchleuchtet worden sind. 
Diese ist international führend in der Bereitstellung 
von ESG-Informationen. Das MSCI-Rating reicht 
von AAA (beste Bewertung) bis CCC (niedrigste Be-
wertung). Die TKB sieht für ihre VV-Mandate ein 
Mindestrating von A vor. 

Schneiden nachhaltige Anlagen schlechter ab als 
herkömmliche Produkte?
Nein, im Gegenteil: Die Performance und damit die 
Rendite nachhaltiger Produkte ist langfristig laut 
Experten mindestens gleich gut, wenn nicht sogar 
besser als bei herkömmlichen Titeln. Das belegen un-
ter anderem zwei internationale Forschungsprojekte. 
Bei 80 Prozent der ausgewerteten Titel hatt en die 
Nachhaltigkeitsbestrebungen des Unternehmens ei-
nen positiven Einfl uss auf die Performance der Aktie. 
Denn Unternehmen, die einen hohen ESG-Standard 
anstreben, erkennen mögliche Risiken frühzeitig 
und können diese aktiv bewirtschaft en. Das führt zu 
einer stabileren Entwicklung des Aktienkurses. 

In Berichten zu nachhaltigem Anlegen hört man oft 
den Begriff  «Greenwashing». Was ist damit gemeint? 
«Greenwashing» bedeutet, dass Nachhaltigkeit be-
wusst vorgetäuscht wird – also, dass ein Anlage-
instrument oder ein Unternehmen nicht so nach-
haltig ist, wie es sich gegen aussen präsentiert. 

Wie ist die Entwicklung bei nachhaltigen Anlagen?
Weltweit wurden 2020 bereits 36 Prozent aller Ver-
mögen nach ESG-Kriterien verwaltet; dies entspricht 
35,5 Billionen US-Dollars. Auch in der Schweiz ist 
die Nachfrage nach nachhaltigen Anlagen in den 
letzten Jahren stark gestiegen. Gemäss einer Erhe-
bung des Verbands Swiss Sustainable Finance (SSF), 
dem die meisten grösseren Finanzdienstleister ange-
hören, hat sich das Volumen nachhaltiger Anlagen 
seit 2015 mehr als verzehnfacht. 

Aufgrund ihrer lokalen Verankerung gehört Nachhaltigkeit 
seit jeher zum Geschäft smodell der TKB. So stellt sie in ih-
rem Marktgebiet die Versorgung mit Finanzdienstleistungen 
sicher und deckt den Kreditbedarf der Wirtschaft  ab. Sie bie-
tet Arbeitsplätze für 800 Mitarbeitende und bildet seit 150 
Jahren Lernende aus. Das Geschäft sstellen- und Bancoma-
ten-Netz erstreckt sich über den ganzen Kanton. Zudem en-
gagiert sich die TKB mit mehr als einer Million Franken 
jährlich für Gesellschaft , Sport und Kultur im Th urgau, ins-
besondere in der Nachwuchsförderung. Auch bei der Be-
schaff ung legt die Bank Wert auf Lieferanten aus der Region. 
Ein beträchtlicher Teil des Gewinns fl iesst an den Kanton 
Th urgau, hinzu kommen Steuern und weitere Abgaben. 

Seit 2013 hat die TKB eine Nachhaltigkeits-Strategie. Diese 
berücksichtigt ökonomische, ökologische und soziale Krite-
rien und umfasst vier Stoss richtungen:
  Engagiert für Kundinnen und Kunden
  Verankert in Gesellschaft  und Region
  Verantwortungsbewusst gegenüber Mitarbeitenden
  Sorgsam gegenüber der Umwelt

Die Bank hat eine Fachstelle für Nachhaltigkeit. Bei der Um-
setzung der Nachhaltigkeitsstrategie lässt sie sich von einem 
fünfköpfi gen Fachrat aus externen Experten begleiten. Zu-
dem pfl egt die TKB mit verschiedenen Anspruchsgruppen 
den Dialog zum Th ema Nachhaltigkeit und ist Mitglied in 
Fachverbänden und Netzwerken. Über ihre Aktivitäten be-
richtet die Bank im Zweijahres-Rhythmus in einem umfas-
senden Nachhaltigkeitsbericht. Dieser ergänzt den jährli-
chen Geschäft sbericht und folgt den Richtlinien der 
international etablierten Global Reporting Initiative (GRI). 

 tkb.ch/nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit bei der TKB

Marco Olimpio von der TKB Frauenfeld berät eine Kundin in Anlage-
fragen. Dabei ist auch Nachhaltigkeit immer mehr ein Thema.
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